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Windeck.AllesimFluss–biszurPre-
mierevonFrankFischersneuemKa-
barett-Programm „Gagaland“ im
kommenden September wird Neues
einfließen und anderes rausfliegen.
Der Matineeverein Herchen hatte
denMainzer Künstler zum sechsten
Mal zu Gast. ImHaus des Gastes be-
kamen die Zuschauer bei der Vor-
premiere eine Kostprobe.
Eine gut gelaunte Dame aus der

ersten Reihe avancierte Dank ihrer
Unerschrockenheit zu Fischers An-
spielstation für alle Fragen zu Win-
deckundzudenWindeckern.Damit
hatte er bei den Zuschauern natür-
lich ein Stein im Brett. Dass sein
neues Programm thematisch dicht
an den Vorgänger „meschugge“ an-
knüpft, dafür kann Fischer nichts.
„Die Realität hat das eigene Pro-
gramm überholt, die Bekloppten
sind seither nicht weniger gewor-
den“, argwöhnt er. Vielleicht ist er
deshalb Fan von True-Crime-Pod-
casts. Mittlerweile ist er so gewieft,
dass er sogar Empfehlungen für den
perfekten Mord parat hat. „Erste-
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Letzte Termine
Damit esmit demKabarett im
Haus desGastes inHerchen auch
in Zukunft weitergeht, überreichte
Bernd Prangenberg, Regionaldi-
rektor der Kreissparkasse Köln,
derMatineeverein-Vorsitzenden
Jutta Kranz-Plote einen Scheck in
Höhe von 2000 Euro aus demPS-
Zweckertrag.

Für die beiden letzten Veranstal-
tungen des Frühjahrsabonne-
ments gibt es nochwenige Einzel-
karten, die online gebuchtwerden
können. AmFreitag, den 3.Mai,
20Uhr, kommt Ingo Appeltmit
seinemProgramm„Startschuss!
AufdieKacke,fertig, los“.AmSams-
tag, 25.Mai, 20Uhr, ist Eva Eiselt
mit „Wenn Schubladen denken
könnten“ zuGast.
www/matineeverein.com

chen Sie das Opfer mit einem Eis-
zapfen und legen ihn dann auf die
Heizung, das Mordwerkzeug exis-
tiert nicht mehr.“
Die Deutsche Bundesbahn bietet

FischervielStoff fürsProgramm.Als
Hobbykriminalist merkt er sofort,
dass etwas nicht stimmt, wenn ein
ICE pünktlich einläuft. „Vorsicht
Falle, nicht einsteigen“, ruft er in so
einemFalldenunwissendenReisen-
den zu. Ungemütlich wird er, wenn
besonders ältere Reisende Eier und
Frikadellen im Zug auspacken.
„Dann darf man die Bundespolizei
rufen, denn das ist ein Notfall. Ich
habe schon gesehen, wie sie Eieres-
ser aus dem Zug geholt haben.“
FrüherhabeersichüberLeuteauf-

geregt, die imZug telefonieren.Vor-
bei, denn jetzt greift er selbst zum
Mobiltelefon. Jemand palavert zum
Beispiel: „Wie geht es Jutta?“ Dann
nimmt er sein Telefon und antwor-
tetlaut,dassdasgesamteAbteilmit-
hören kann: „Du, der Jutta geht’s
gut.“Oder:„IchhabederBrigittege-
sagt, ich wäre bei der Arbeit.“ Fi-
scher greift laut ein: „Ich wüsste
schon gerne, wie es weitergeht.“
Bis zur eigentlichen Premiere

wird sich der Kabarettist sicherlich
noch selbst überraschen, dennStoff
für „Gagaland“ gibt es reichlich.
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Much. Das Gefühl, das Leben, die
Liebe: Es sind diese immer wieder-
kehrenden Themen, die die kölsche
Musikkultur ausmachen. Der Lie-
dermacherBjörnHeuserunternahm
in der Schul-Aula inMuch eine bun-
te Reise durch die Geschichte der
Songs. Die Wahl des Fortbewe-
gungsmittels durch diese musikali-
sche Reise fiel Heuser dabei nicht
schwer. Die Bahn sei nicht zuverläs-
sig, und einen Flughafen habe er im
ländlichenMuchjedenfallsweitund
breit nicht gesehen. „Na klar, wir
machen eine Schiffstour mit dem
Müllemer Böötche“, kündigte er an

und sang das passende Lied dazu.
Der Ausruf „Heidewitzka“ aus dem
Liedtitel seiübrigenseinePersiflage
aufdenHitlergruß.KarlBerbuer,der
das Lied zur NS-Zeit schrieb, habe
sich damit entschieden gegen das
Nazi-Regimegestellt.„EineEinstel-
lung, die auch heute noch brandak-
tuell ist“, betonte Heuser.
Der42- jährige ist bekannt für sei-

ne wöchentlichen Mitsingkonzerte
im Kölner Brauhaus Gaffel amDom.

Und so setzte er auch im bergischen
Much auf die Partizipation des Pub-
likums. Bei Evergreens wie „Drink
doch eine met“, „Ming eetste Frün-
din“ oder „Du bes die Stadt“ konnte
die Aula textsicher und stimmge-
waltig mitschmettern. Für Heusers
eigene Songs von seinem neuen Al-
bum war ein Mitsingheft beim Ein-
lass ausgeteilt worden. Nachdem
der Liedermacher den Refrain ein-
mal vorgesungenhatte, konntendie
Mucher die eingängige Melodie
samt Text schon selbstbewusst mit-
singen.
DerText von„Nie janzweg“, eines

der neuen Stücke, stammt dabei
aber gar nicht wirklich von Heuser,

wie er erzählte. In einer Kneipe in
Berlin habe er eine Frau getroffen,
die auch aus Köln kam und über ihr
Heimweh klagte. „Die Frau erzählte
so leidenschaftlich, dass ich mir
einen Bierdeckel genommen habe
und unterm Tisch heimlich mitge-
schrieben habe“, erzählte der Musi-
ker. Am Ende des Abends sei ihm
klargewesen,dassergeradeeinLied
geschrieben habe. Normalerweise
könne er aber gar nicht erklären, wo
die Ideen für seine Stücke herkom-
men. „Das kommt einfach. Manch-
mal habe ich einen Ohrwurm von
einem Lied, das es noch gar nicht
gibt. Dann bringe ich es zu Papier.
Nach der Pause stand er plötzlich in

den Reihen des Publikums. „Ming
eetsteFründin“vondenBläckFööss
war der Auftakt einer stimmungs-
volle zweiten Konzerthälfte. Für
Heusers neues Lied „Mir levve jetz“
forderte er die Menge auf: „In einer
Hand das Getränk, in der anderen
das Textheft, und dann unterhaken
und schunkeln!“
In den Mix aus Neukompositio-

nen und alten Klassikern mischte
sich auch der kölsche Hit „En d’r
Kayjass Nummer Null“. Passend
zum Veranstaltungsort erzählte
HeuservonseinerZeit inderSchule:
„Ich musste erstmal Deutsch ler-
nen.“ Bei ihm zu Hause sei nur
Kölsch gesprochen worden. Für ihn
sei die zweisprachige Erziehung
auchheutewichtig, wenn es umsei-
nen Sohn gehe, demer das Lied„Nit
wigg vum Stamm“widmete.
Heuser erzählte von seinem ers-

ten Stadion-Auftritt vor einem FC-
Spiel. 50 000 Menschen hören ihm
im Rheinenergiestadion regelmä-
ßig zu. Obwohl in der Schul-Aula
nicht annähernd so viele Menschen
dabei waren, schaffte es Heuser mit
„Du bes die Stadt“, ein leichtes Süd-
kurven-Gefühl nach Much zu brin-
gen. Spätestens beim Instrumental-
Refrain, bei demdasPublikumsang,
gab es Gänsehaut.
Für den Kölner Liedermacher war

es der erste Auftritt inMuch. Genau
wie Veranstalter Michael Neißen
zeigte Heuser sich erfreut über den
gut besuchten Abend und die Stim-
mung. Es wurde viel gelacht, ge-
schunkelt und mitgesungen. Zum
Abschluss spielte Heuser das BAP-
Lied „Do kanns zaubere“.
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Troisdorf. Unter anderem Italien,
Spanien, Amerika und das Rhein-
land widmete der Troisdorfer Frau-
enchor Furore sein Konzert „Musik
verbindet Kulturen“. Die Lust auf
Ohrwürmer wurde reichlich be-
dient, und Dirigent Wolfram Kas-
torp fand den richtigen Mix zwi-
schen anspruchsvoll und leichtfü-
ßig.Wie gut die 27 Sängerinnenvon
ihren Chorleiter vorbereitet waren,
zeigten gerade die schweren Lieder.
Das sind oft die Arrangements,
denen klassische Werke zugrunde
liegen.

Viele Tonartwechsel
Antonín Dvořáks „Chor der Nixen“
ausderOperRusalka zähltedazu.Es
war das Furore-Meisterstück der
ersten Hälfte. Spielerisch leicht war
hierderUmgangmitTempoundden
vielen Tonartwechseln. Sorgfältige
hatte Kastorp die Sängerinnen auf
die zahlreichen Dynamik-Hürden

eingestimmt, die spielerisch über-
wunden wurden. Die rhythmische
Vielfalt war ebenfalls unproblema-
tisch, die Textverständlichkeit sehr
gut.
Bei Johannes Brahms „Ungari-

scher Tanz Nr. 6“ machte der Chor-
leiter ebenfalls keine Tempoabstri-
che und führte seine Damenmit in-
tensiver Gestik durch die zahlrei-
chen Zungenbrecher zu staunens-
werter Leistung. Dazu ließ er aus-
wendigsingen,wissend,dassbeider
an den Tag zu legenden Rasanz oh-
nehinkaumZeit fürBlicke indieNo-
tengewesenwäre. InMelodiendurf-
te beim „Venetianisches Gondel-
lied“ geschwelgt werden. Wie bei
den furiosen „Nixen“ beeindruckte
beiderneapolitanischenVolksweise
„Santa Lucia“ das gelungene Mitei-
nander mit Pianist Frank Hoppe.
Allein glänzte derKönnermitVir-

tuosität bei Dvořáks „Nächtlicher
Weg.“ Wilde Akkorde, feurige Läufe
und brillante Triller gab es im Über-
maß. Starker Pedaleinsatz und

wuchtigesSpielerzeugtennochgrö-
ßere Wirkung, beförderten jeden
Ton bis in die hinterste Hallenecke.
Dem „Eviva España“, das ,wie zwölf
andere Stücke, Kastorp arrangiert

hatte, wurde sogleich mit rhythmi-
schemKlatschenderGästebefeuert.
Dasromantisch intonierte„Heimat-
land“ liefertederChorebensosolide
abwie das eröffnende und strahlen-

de„WirmachenMusik“.MitLuciano
Della Libera hatten die Organisato-
ren einen Sänger gewonnen, der
sich den Evergreens verschrieben
hatte. Ein bisschen mehr Belcanto
hätteseinenLiedernzwargutgetan,
dennoch verfehlten immerwähren-
de Hits wie „O sole mio“, „Volare“
oder „Can’t Help Falling In Love“
ihreWirkung nicht.

Vollbad in kölschemLiedgut
Bei Adriano Celentanos „Azzurro“
wackelte zunächst die Abstimmung
zwischen Gesang und eingespiel-
tem Playback, was der Venezianer
im Verlauf des Stücks aber retten
konnte.
InderzweitenKonzerthälftedurf-

ten die Gäste ein Vollbad in köl-
schem Liedgut nehmen und mehr
oder weniger einstimmen in h Lie-
der wie „Stääne“, „Halleluja“, „Su
lang mer noch am Lääve sin“ und
„Schenk mir ein Herz“. Die Stim-
mung belebte die Illumination mit
Handy-Lichtern der Gäste.

KÖNIGSWINTER

Kostprobedrehtsich
umDichterLordByron

Umden englischenDichter Lord By-
ron, der vor 200 Jahren, am19. April
1824, starb, dreht sich die nächste
„Kostprobe“ im Siebengebirgsmu-
seum.Der ehemalige Leiter des Sie-
bengebirgsmuseums, Elmar Scheu-
ren, gibt heute,Mittwoch, 17. April,
ab 18Uhr inderKellerstraße 16einen
Überblick über diewichtigsten Le-
bensstationenByrons und einen Ein-
blick in die zeitgenössischenWert-
vorstellungen undModeerscheinun-
gen. Der imAlter von 36 Jahren ge-
storbeneAutor habemit einemvier-
strophigenGedicht auf denDrachen-
fels ein literarischesDenkmal gesetzt,
heißt es in der Ankündigung desMu-
seums. Die Teilnahme kostet sieben
Euro. (csc)

KÖNIGSWINTER

Barockkonzertder
Musikschule
Zu einemBarockkonzert lädt dieMu-
sikschule der Stadt Königswinter ein.
Es findet amSonntag, 21. April, um
17Uhr in der Kirche St. Pankratius
Oberpleis statt. Dozentinnen und
Dozenten sowie fortgeschrittene
Schülerinnen und Schüler spielen
unter anderemWerke vonGeorg
FriedrichHändel undHenry Purcell.
Es erklingenWerke für Cello, Block-
flöte, Gitarre und Violine, aber auch
das Bläserensemble unddas Veeh-
Harfen-Ensemblewirkenmit,wie die
Stadt in ihrer Ankündigungmitteilt.
Der Eintritt ist frei, Spenden kommen
demFörderverein derMusikschule
zugute. (csc)

Frank Fischer trat im Haus des Gas-
tes auf. Foto: Sylvia Schmidt

Auf Tuchfühlung:Nachder Pause stellte Liedermacher BjörnHeuser sichmit-
ten ins Publikum. Foto: Jonathan Schmitt

Spielerisch nahmder Frauenchor Furore sämtliche Hürden, auch bei den anspruchsvollen Arrangements. Fotos: Peter Lorber

Sänger Luciano Della Libera hatte sich den Evergreens verschrieben und bot
eineMischung klassischer Hits.

BjörnHeuser,
Liedermacher

Manchmal habe ich
einenOhrwurm

von einemLied, das es
noch gar nicht gibt. Dann
bringe ich es zu Papier

Tipps für
perfekteMorde
undZugfahrten
KabarettistFrankFischer
feierteVorpremiereseines
Programms inHerchen

EinHauchvonSüdkurve inderAula
Bei seinerPremiere inMuchbegeistertedervonStadion-AuftrittenbekannteBjörnHeuser

MeisterstückemitHangzumOhrwurm
DerFrauenchorFurorenahmdasPublikumbeimKonzert „MusikverbindetKulturen“mitaufdieReise
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